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ENTFREMDUNG ALS PATHOLOGISCHER PROZESS  

 

Wie kommt es zur Entstehung der Entfremdung und ihren  

Auswirkungen auf den arbeitenden Menschen? 
 

Univ.-Prof. Dr. Christian Korunka - Fachliteraturseminar WS 2013/14 

Einleitung 
Die moderne Arbeitswelt unterliegt einem permanenten Wandel mit erheblichen negativen Folgen für den arbeitenden Menschen. Die Entfremdung kann 

dabei als Risikofaktor bzw. Krankheitsursache identifiziert werden, deren Auswirkungen auf unterschiedlichen Ebenen sichtbar werden. Die psychischen 

Folgen für den Einzelnen können Substanzmissbrauch, Depression und Burnout sein, welche durch ihre zunehmende Häufung in der Bevölkerung 

zusehends zu einem gesellschaftspolitischen Thema werden. 

 
 

 
Entfremdete Arbeit 

Marx (1844/2005) nennt drei Bedingungen, unter welchen Arbeit zu entfremdeter Tätigkeit wird und die für kapitalistische Gesellschaften charakteristisch 

sind: das Privateigentum an Produktionsmitteln, der Prozess der Arbeitsteilung und die Tatsache, dass der Mensch und seine Arbeit zu einer Ware 

unter anderen Waren geworden ist. Zu einer Entfremdung von der Arbeit kommt es, weil die Arbeit dem arbeitenden Menschen äußerlich ist, d.h. sie gehört 

nicht zu seinem Wesen, er kann sich darin nicht finden, sich nicht bejahen, sich nicht selbstverwirklichen. Hieraus resultieren vier eng miteinander 

verbundene Prozesse der Entfremdung: Entfremdung ... (1) vom Produkt der Arbeit, (2) vom Produktionsprozess und der Arbeit, (3) von der Menschheit 

als Ganzem und (4) von anderen Personen.  

Fromm (2005) orientiert sich an Marx´ objektiver Sichtweise und betrachtet Entfremdung als subjektives Phänomen im psychologischen Kontext, um eine 

gesellschaftliche Krankheit zu bezeichnen. Entfremdung bedeutet für ihn, dass sich der Betroffene selbst fremd geworden ist oder die äußere Welt ihm 

fremd geworden ist.  

 

Psychische Auswirkungen 
„We have every reason in the world to think, for expample, that taking drugs and drinking too much  

and sinking into a kind of numbed depression are correlated with alienation work conditions“ (Erikson, 1986, S. 7). 

Die geringe subjektive Autonomie, die rasche notwendige Anpassungsleistung und die Beschleunigung des Arbeitstempos, führen zur Entfremdung von sich 

selbst und anderen. Die Folgen für den Einzelnen sind Erschöpfung und Überforderung, bis hin zu Burnout und Depression. (Burisch, 2010; Ehrenberg, 

2004; Rosa, 2013). Ein Zusammenhang zwischen Substanzmissbrauch und Entfremdung von der Arbeit konnte zum Teil gefunden werden, jedoch scheint 

dieser indirekt durch andere Faktoren beeinflusst zu sein. Als Einflussgrößen werden unter anderem Arbeitszufriedenheit, Akzeptanz von Drogen und 

Konsum als Bewältigungsstrategie diskutiert (Belhassen & Shani, 2012; Greenberg & Grunberg, 1995). 

 
 

Prozess und Faktoren 
Die Arbeitswelt unterliegt heutzutage stetigem Wandel, damit verändern sich auch die 

Bedingungen für den Einzelnen. Gerade im Zusammenhang mit Organisationen ist 

es von großer Bedeutung, jene Faktoren zu identifizieren, die für die Entstehung von 

Entfremdung verantwortlich sind. Chiaburu, Thundiyil, & Wang (in Druck) entwickeln 

nach einer Metaanalyse von ausgewählten Studien ein mehrfaktorielles Modell, dass 

die Faktoren des Entfremdungsprozesses und dessen Auswirkungen abbildet. Sie 

kommen zum Schluss, dass Arbeitsbedingungen, wie etwa Rollenmehrdeutigkeit, 

Führung oder Tätigkeitseigenschaften, aber auch individuelle Charakteristika 

der Betroffenen den Prozess begünstigen. Ein weiterer wichtiger Faktor ist der 

empfundene Arbeitsstress. Biron, Bamberger, & Noyman (2011) kamen in ihrer 

Analyse zu einem ähnlichen Ergebnis. Es kann davon ausgegangen werden, dass 

belastende Arbeitsbedingungen und individuell erlebte Mangelbedingungen für 

den Prozess verantwortlich sind. 

Ausblick 
Eine Frage, die auf die Arbeitswelt in nächster Zeit verstärkt zukommen wird, ist wie mit dem Anstieg pathologischer Zustandsbilder, z.B. Sucht, Depression 

und Burnout umgegangen werden kann. Anhand der Ausführungen zum Zusammenhang von Entfremdung und psychischen Störungsbildern wird die 

Relevanz von folgenden Maßnahmen besonders präsent:  

• Integration effektiver Präventionsmaßnahmen in den Arbeitsalltag auf organisatorischer Ebene 

• Verbesserung der Arbeitsstruktur und Ressourceneinteilung sowie Fortbildungsseminare auf individueller wie auf Führungsebene 

Hierzu würden sich Seminare zum Konflikt-, Zeit- und Stressmanagement, Training sozialer Kompetenzen und Supervision besonders eignen (Burisch, 

2010; Nil et al., 2012). 
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